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Zur 


Ovidlektüre 


Ml  (l(T  ()lHTt(Mlia  (ItT  (Jvmiiasicn, 


Von  ()b«Miebivi  Karl  Pürschel. 


Wisseiisdialtiiili«^  Heila-e  ziiiii  Jali}-e.beiicht  ,les  Könio-liciu.n  Gymmmms 

zu  Stiehleii. 


Progi'.-Xr.  1210. 


Strehlen  ^  Schi.  1896. 
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rr.,.r..ft    »  ,|,r  s   Bjcbdruc)u"t«i,    l*«r«hl»«. 


-^ 


.sekunda  gest     e .     ^^wa  •  iebe^        T" -^^ ''^  ''^-    '^«■-  '«*   Unter- 

ster IVi/tia  hier  al  IIb"  ™     ,\   "     '".":.  "'"'"'*^  ''"^"'""  ^"'^  •^^"•'   ''«^'^e"  ^'^'A 

»""i  wegen  .1er  kna„p  l,e„>essenen  Zeit  Zm  ^n.rl         n  "^  ''"'''  "'•^^''*  ^''**'"» 

der  Obertertia  Uel  4nheit  fi^  1      „  f   öt  '  """"  ''«• '^■"""«■^'''«t  nm-  in 

bekannt  zu  werden    tSr.rtM,  '        •"  ''""^'^  ^"l«-'-  '"»'ischen  Dichter, 

dnrch  eine   nach  rtidak  iX^    '  nnU     "  '"    ''  T  "■""•^•'  '""■«'"  ^«'-•'"  ^«m  nifesen. 
durchgetuhrte  BehanS  f  Xn^^^^^^^^^  ""V""-'^"  •'''"'  "'--" 

Schule.^  näher  z„  l.rino-e;    [.„erese  ffl,-  ,       p       *^f' ";";'"'"^-''  '•«"  Verständnis  des 
überhaupt  fnr  rr.nisele'p le.     x,  e,l  ^'T"  ''''  ""'""'■^  '""'  ^«"'  ^^^'^^''^  ^^<^ 

«ir  die  Schüler  rgestaU™  """  '"*  * '"'"'•'''"•^  ""■"^"'"^^  fruchtbringend 

mr  da;  8..hu,iah    ;.ul   :  „S     ;^^^^^^^  ^""'^"■"'"  '^-'"-     ^'^f'-'  ->• 

kau,„  mehr  als  lö  AV^oche    oder  «?  ^f ^  Lnternchtswochen  an.  s„  werden  von  demselben 

Me  Fülle  von  Sc  «  te"  d^  1^:^^^ ^T''^''^  "*'*"  '^™»™- 
und  den  fren.dartigeu  Stoff  nt  I,  ,^  t  ei  l'i!'  "  ^^^  ""  '^''"^  ''^''■■'^*« 
Durcharbeitung  von  Forn,  und    nhah  \        'r  "  ,""'V  *- '"''•^'*'^''"-    "'^   gnlndliehe 

Lektüre  in  den  er  ,en  V,  hen  o  R  ,'  \  '^'  ''""  ^''"•'''  '"''  ^'''"^""?  «'tf'  '^i^ 
Einübung  des  dakt    i  .-h  nl^:  a        rs    ^ .  ^L   B  .^     "t"^'*'   '"   E'''^'^"-»-   «"<^ 

ei    \.  ;''■'*"'  •'••  ''  ^^'''''  "=  •'-«  ^'«'■^«'  ""'l  *«••  <lie  letzten  -^0  je  lö  stZ 

.Mas.  de':  i;:ir;:nr:r  w'""-  -  '-^  ''''"^'''  ■^"  ''■■^^''-  ^^^"  ^^»^  "'^^•>^-- 

Volle,li2e"  l'"''T,"';""?"  ^'■"'""''^  ''"^^  »...fangreiehen  Gedichtes  nur  .las  Beste  und 
e,gena,„.e  N.  h„„he„  dieses  poetischen  Kunstwerkes  autnierksani  werden  und  von  .einem 


\ 
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.1.- 

■w» 

■*  *" 

"f 

m. 

m 

,.,,..,  UVvt.  eine  Ahn««,  «.e—  soH^   .^^^^^  ^^^^^^.^^„  ^,^  ^^  ,^^,„,„ 

Gesi.htspunkte  ti.r  eme  der  Autgabe  rteyc  ^^^.j^^i^^tji,,.     [„  der   Beantwn,,,,,,. 

,,„ttes  ergeben  sieh  aus  f-  ^    .  ^^^f  ^  ^        ,i„,„aer.    Rost,  der  sie  in  Fluss  ge- 
,,ieser  Frage  gehe>i  tre>l.ch  de  >  «'""'S™  J*"  ^    i  «-,  ,,etraehtet,  die  Metan.or- 

„„chl  hat.  «Zeitschrift  für  <>*%^>7'f  f  ^,  ,  "^„^tn.^;l,,,e.   ,li.   u,an  nK.glichst  aus- 
„hosen  als  eine  Fu„d,r«he  tii,-  Mythologie  «n d  Sa  en  e  eh  ^^^^  kulturhistorischen 

''^'^K   ,'l'o:Miar;::.et,Xir  Bedeutung.    Nach  Kr.rl.er, Lehrpia.- 
Interesses  durch  die  OMdlektuie  \.n  ^^^  ^^^^  Lektüre  mi 

üU-rsichten  des  Gyn.nasiuu.s  zu  «--'i;  ^^^     '     ,  „      ''1 -1  Lr  durch  Ovids  Metamor- 
altspracWicheu  fnterricht  u.  s.  w.  Beim  '^85    M.lhm    n  Heroenwelt  der 

phosen  ,mt  den  wichtigsten   und  -''"-"'"  ^;;'"  ;  ':  2,„,„„.  Vereins    .u  Berlin  XIT. 
^AUen  vern-aut  -^^^ ,,  *f '^l^^^^^^^^^^^^^  IS.O,  .u.us.iuuuen 

Jahrgaug    1H86,.  den,  .Um.  '^l'''*''-*'""  .'^^  ,,.  ovi,Uektürc  Kenntnis  und  Beherrschung 
..heint.  verlangt  von.  TerUane^^^^^^^^^  ^^  ^  ^       telisl  Dichtersprache    .uit    ih.e..    Eigen- 
<ie,s  HcKameters   .n.d  \  e.  st.  ...1  ..>    W. 
tümlichkeiten  .n.d  ihre.'  Tecl,...k,  so«.c  tu.  d,e     o  .  e 

Bei  so  verschiedenen  S,andpu..ktcn  winl  ';•;--'-;•■    .^f^.t'^t^^^  ausser 

L.„ta„g  wie   Inhal,    rech,   ve.scl.iede..a...g   a.^.       ■     H-'^^^^^^^^^^^  „^,,,  ,^^.„^,,,,, 

,,,„   ,„en  erwähnten,  teils  m  eng.  te.ls  ^»  ^;' .;';;!"   „^„   „„   ,,,ei   Klassen   ....d  .lie 
aie  Vertei,u.,g  des  Lesestones  nach  den   ^^^^^''^^^  '^   ^,„i„„  j,„er  Schul- 

allz..g.osse   Zahl   <lcr  zu  lesende.,   \''';  "      ^  ;^;  ^^  ^    j,,,,,,  ,,ie  Auss,l.eid.,..g   alle, 
„.änner  du.ch  die  8i,l„un,  des  we.,s,h  .^  nge     M  le ml  ^^^_^,  ^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^ 

te  me  S.-hul..wecke  >'-"•'--:•';;;!  ,tr'lt,.V.vids  Meta.norphosen  we.^en  zur 
Gnindsätze.  die  fo,-,an  ,,e.le.-  ''''';'\""  '*''  ^  '  f;,,  \Ver,  In  letzterer  Beziehuns  haben 
,„,„..H,™.  dienen  .u.jsseu.   -•'---'  ^.^^  ,,,„,„„,     Die  Gesich,sp«..ktc. 

i,,sbe>..„dere  Rost  „nd  Inck  T'  '',  '  '  v'  .„m,-.,ho.e.,  einer  eingehenden  P.-Üfung  aut 
nach  wehhe..  sie  den  Gesa.ut.uhal,  de.-  ^f"-«'"'""'''' '^^"/  .,,  ^^^^  ■„,  .„i^ende.«  Satze 
.ine    pädagogische   Brauchbarkei,    '-    "-^^^   ^     T      s.'iossenen,   de.,,   geis.ige., 

.„..„„„entasse..:  Die  .u  ^^^-'t.S^Tt^-^^  «-'  -"'  ^^^^  *'^^^'"t" 
„,„l  >i„U.l,.-n  Staudpunk,  de>  .^«  '""''l^  "^-'"  ..^„.j,^,,  ,„  „euen,  ttvhaUvolU,,  .\n- 
B,l,ler„  den,  Schüler  eine..  '-";'>-'*";.^!."tt.l  uc  ,  i  Fortbestehen  i..  u..se,er  mo- 
schauun.eu  ,„.a  Voi^,ellu..ge.,.  deren  J^  >•  J" '     '  Mvthologie  und  KuUu,>.e>chichte, 

,len.e,.  Bilduu.  bezeugt.  ..a...e..,l.cl.  a«  ''-  -^^  \:J^  „;,;,.  j^,,^,,.  wird  ,ler 
venn,t,eln  und  sittlich  bildend  «>'  "^  ^  ^ '  ^  ,i,,^  .  „er  jeder  Ovidlehrer  künitighin 
(.vidlektüre  eine  wesendl.d,  e,-z.ehhcl.e  Aufgabe  zu  e^  .  ^^  Unterrichtsgegen- 

„ei  der  Stotfauswahl  wir.l  Hechuu.,g  tragen  n..>.n^^    -   .-^^ 

.tan,l  soll  auch  die  ( )vidlek,i«e  zur  '^'^^^'^^^X^-^l,,  pfl-  h,  .les  Lehre...  unter 
Krälte  des  Schi.lers  ihr  Te.l  be„,age...     H^     c     .       e.  ^.  ^^^^^^^^^    ^^.^^^^^ 

,,  Sagen  de,  Metan.orphosen  ..ach  -'■«''^";'^.f; ";,%-,,,.  den  A..to,-derungen 
ff.  die  Lektr..e  ausz..wal,le.,  -^^<^J^,  ^X  i^e  r  -hen.  wissenswe„he„  Inhalt 
A,r  l'ada.o..'.k  .„.sprechend  den.  (.eiste  de>  ^  <^  '^  ;";^,i^,,„^  g,,,,,,,,,,;,  ,,.  .ecken.  He.-z 
.„,,,,,,.,,  ..i.,,.  Vban.asie  -  «'^J^- .' ^    ^     '  W  „e  d  r  a,.,-,rete..deu  Versoue..  zu  er- 


i 


') 


«■    .'«"',!m', ''■'"''■''    '"*    "*""■"    L^'"l''»''«  geschaffenen  Lage  gerecht   /u  «erde,,     hat 

<,.,.,.d  de,  neuen  Leh.plane  .n  der  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  1893  S  397  tt  , 
e,ne  „eue  Sic htung  jener  älte.eu  Ovidkanones  vorgenommen.  Mit  scharfe,  k.',  che, 
Sonde  untersucht  er  noch  einn.al  die  bei  jenen  Auswahlen  massgebend  gewese  n  cS,t! 
punkte  aut  dne  Haltbarkeit,  .nach,  F.icks  Kanon  als  den  .-eMv  \L^TmL 
fu  se.„e  eigene  St.^auswahl.  legt  in  überzeugender  Weise  die  Gründe  Z  d  a  !^ 
*.hl,essenden  E.-zah  ungen  dar  „nd  verteilt  .lie  für  ,a„gli,.h  bef.mdenen  ..nd  durch  sin  iX 
Grundgcianken  ve.knüpffen  Stolte  auf  folgende  zwei  W'echsel-Kanones:  "■'""«'»'' 


II.  K  a  11  0  11. 
Dädalns  iin.l  Ikarus 
Phaetlum 

Perseus  und  Andiomeda 
Xiobe. 


I.  K  a  11 1»  II. 
Wuiiscli  des  Midas 
Orplieiis  und  Euiydice 
Philenioii  und  Baucis 
LyciscliH  Bauern 
Lyka(»n 
Sintflut 
Deiikalioii  und  Pyriini 

(,£rokür7t  lunl  nur  \,i>  :'4Mi 

Niobe. 

Etwas  abweirhend  von  Bisch.tf  vertahrt  Solmsen  in  seinen  „Vorschlägen  tiir  .inen 
Oynlkanon^-  (Lehrproben  und  L.hi-änge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien  und  Reulschul.n 
IX.  .Jahi-an<v  is<Ki.  Hett  :H.  S.  36  tlj.  Fussend  auf  den  Rost-Frirk'srhen  Grundsätzen 
betont  auch -er  nn  Ansehhiss  an  die  neuen  I^hr,>läiie  die  Xotwendiokeit.  xm  der  Rost- 
Fnck  sehen  Auswahl  mit  äusserster  Strenge  und  Konse.iuenz  nur  die  alierwichtigsten  und 
allerwerlvoUsten  Abschnitte  l)eizubehalten.  so  schwer  es  auch  dem  einzelnen  Lehrer  an- 
kommen mag.  so  manche  schäme  Erzählung  zu  missen,  so  manchen  lieben  Bekannten  der 
lange  .fahre  Heimatsrecht  genossen,  aus  der  Schuld  zu  verweisen.  Nach  einer  ausfiihr- 
hcl.en  Enirterung  über  den  didaktischen  Wert  der  sem.v  Ansicht  nach  lesenswertesten 
Stu.ke  verteilt  er  die  Lektüre  <lerseli)en  auf  die  letzten  W(.el,en  dei-  beiden  Semester  in 
folgender  Anordnung: 


I.    S  e  m  e  s  t  e  r. 
1.  Orpheus  X.   1— fi3 


2.  Philemon    und    Bauci> 

(US— 724 
8.  Niobe  VI.   14()— .312. 


IL    S  e  fi  e  s  t  e  r. 

4.  Phaethon  ll.l-^n6;  260  — 32n 
VIIL  5.  Kadmus  TU.  L-i^7 

6.  4  Weltalter  I.  89— :^o 

7.  Flut.   Deukali«»!!  und  iVrJia 
I.  253—415.  X 

Eine  Gegenül>erstellung  beider  Kanones  ergiebt.  dass  auch  trotz  der  sorgfWj^^g^pn 
Prüfung  eine  vollstän<liii:e  Uebereinstimmung  hinsichtlich  der  Auslese  aus  Ovid  t>ei'^^»^y 
geringen  Mass  des  zu  lesenden  nicht  zu  erreichen  ist.  Findet  Solmsen  trotz  seine*» 
Normalmasses  von  940  Versen  in  seinem  Kanon  keinen  Platz  für  die  Lektüre  von  Perseus 
und  Andiomeda,  das  Bischotf  als  ein  echtes  Tertianerstück  bezeichnet,  so  vemiissen  wir 
bei  Bischoft"  den  schwer  zu  übergehenden  Kadmus.  Persönliche  Auffassung  uad  persön- 
lieber  Geschmack  werden  bald  dieser,  bald  jeuer  Sage  hinsichtlich  ihres  didaktischen  Werte> 


\ 


^> 


i 


\ 


'A^M-it-L;:~ 


_    ti     — 

^  ..  »w  ,lw,  XiiM-lifiii  trowiimt.  als  ob  .-s  für  die  einzelne 
„e„  V.r.ug  geben,  -^»  f  ^'  •-'  J*^^  ,,,;  s..,,„lj.l,.vs  e,n..n  ihren  l«-s.>n,leve„  Zwecken 
An.^N>lt  das    Beste  wn,e,   be.   «'^'''""   •'^.     ,,.    ■  ,^,,,   ,(„,,,  Natu  vuu   Ma-nus  un  dea 

j.„re.lwicbt,en  des  P''''"'-^.^---^^,^^ :,^''Bilt  ff  an«'  Sobnsen  in  reberein.tinv- 
,.„„a.ium  n,  B..1.U  ,esch.  h  ^ .^^"^J^^Anseinaudersetznngen  eine  Än.ald  Sa.en 
,„uu,^  mit  einander  dureb  ,h  e  "^^*  ^^"-^"  ^^^,,i,„,,  „„  Kenntnis  des  Obertertianer* 
in  Ovid.  Metamorphosen  "";• '^'^^'^t'^/'''^,,  "  ,md  Euridice.  PhUemon  nnd  Baueis. 
gelangen  »trsson.  f"  ^''f '-"  ^f  •'■;^^;j;':t  ^n  del  O.idUanon  eine  Stelle  einge- 
Flut,  Deukaliuii  und  Pyrrha,  >iobe.     l^'"^"".      '  '       '' 

.,un,t  werden  n.ü.sen.     Sie  u.n.assen  --  ^       ;;;;.,,^^,^^  ,,,  ,„.,,,,,  ,„f  „ie  Praris 
A,u-h  den  Phaelhon  .n  .lenselUen  '  "  ^""^.'""'  .  Dar.tell.nts  iler  Phaetlmn-Sage 

aes   r„.er,.i,b,>.     »bne  ^'^f   «i;! /'^  s   '       ^^  Oanze;    die 

den  stre.,KSten  „adagog.sdien  f  ""'^  ""«V,,  Uoehttie-enden  Plänen  winl  den  Tertianer 
Persr,n,i,:l,keit  des  jungen  ^-;^';;;^  X:TtJ^^  n-«  -weeken;  die  ..raebtvollen 
n..chttg  -"^-l-:Z^t^  :  S,  ,.™!«.-.an.es.  des  Weltbrandes  werden  seine 
Sebildevuugen  des  ^""";"1''"''"^:.  .„.,,,,  .les   Sehulers   wird   dnreh  enien  reichen 

Phantasie  befruchten:    da^  ''''''''"•  r',,,,i.se  befriedigt ;  die  sittliche  Urnndidee, 

Ertrag  mythologischer  uu.l  kulturhts.orts.  .er  Ke      m^    -e    e  J^^  •  ,.,,.„,,„„„„  ^es 

aass  die  Str.r„.,g  der  WeUordn.tu.  durch  ""•-  "  ',  ^J^  "  „,  ^usse  tindet.  wird  ihre 
Wagehalses  ,lurch  die  in  tierechtt.kett  7'''''  J^  .'J  f  ,;"  T,,,  aller  dieser  didak- 
WUkung  a„f  die  Veredelung  des  ...ktetsm^^^^a    e       1.^    ^^_   _^^__  ^^^^^^^_^  ^^.^^^^^^  ^^^ 

tischen  Vorzüge  n.ussen  w,r  dn  >«  ^^  ^'^  ,„.,  ^„,„„,„  ,;,  Ve,se  11-.  217-259 
e4r0sse  ihres  r.ufanges  vevsa.jen.ebtw  ^^^^^^^  ^^^_^^^^^^ .  ^^__  ^^^  ^^^^^^  .  ,,,^,^,.  ^^, 
als  mmützen  geograpliischen  ballas    tm  ^^^  ^^  ,^^^^,,    ^,,„g 

OS5  Verse  für  die  Lek.ure  -f^^'f^^^^,;,  j,,,.  Solmsen  wurde  die  Ztdassung 
,la.s  Mass  des  Erretchbaren  etVbc  h/t'-^  ^,^,.^^      „.,.  j,.,,,,,^ 

,K.  Mytlu.  nur  n.ogbch  durc    ^^^%l  Pbaethon-Lektüre  würde  mehr  als  ein 
,„.  aurch  '^^;-  -f  :::';;^:    It:  rA-pn.ch  ,.„.,.,.   und   dadurch   das   .nte..sse 

des    nach  Ab^ve  hÄ ^^      ^^    ,„,,tertiauers.      Vi.dfa.h    noch    im    Kuu,pte    mit    deu 
„,,l,t   '1'«   rassungstahgk^t  ^      ^._^^^_^   ^^  „„„angrei.-hen  Stück  nur  zu 

Schw.engkeu.n  ''-J'-^    .,^     J'  ,„„,  ,„,   ,,„„,,„,„„   ,„,  Verständnis    für    den    Aufbau 
'-'Tv     V^nnX^^^^   ••-   ^'-'«"^»"^'  «"    '"-  "'""""^"  '»er  l.ars,..„u.,g. 

,i'    A  i  .-.  und  theilweisen  Ei.atz.     Di.  Verheerung  der  Erde  durch  e,n   Elemen 
'■'"f    f  ' dt«-  in  der  Sintüu,  ,nit  derselben  Glut   der  Farben.     AehnUchen  \N  agetnut 
'"f  ;  a  er  i>.  Padalus  und  Icarus,     Die  Bestrafung  frevelhafter  Vemressetd.e.t    d,e  steh 
;::!^!;:;nen  llst.  t^ott  gleiC,   sein  zu   wollen,  fuhrt  er   in   anscha.dichster  Ue.se  dt.rch 
das  Schicksal  der  .Niobe  vor  Ausren. 

KU  die  Stelle  des  auszus.hei<le..den  Fhaethon  kau.,  in  Sol.usens  Kanon  Persetts  und 
And,omeda.  l>ei  Bischoff  Kadn.us  eintreten.  Die  didaktisd.eu  Vorzüge  des  -ten  My  «.«^ 
hat  Uischoff  überzeugend  dargetUan.  Deu  Kadmus  verwirft  e..  weil  d,  '«  •  ;J'»J 
zu  t;runde  lüsrendHU  ethischen  Gedanken  idie  ungerechte  Verstossung  des  Kadmus,  die 
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<lurch  Abraham  z.u-  Kenntnis  des  Sd.ülers  zu  bri  f  n'    k  "'"  Vertreibung 

Verl,a,„u„„  des  Kadmus  für  uns  ein  Gr.^L  "ei  T  .f  *;««^e'"g  kann  die  „„gerechte 
ausgestatte,,,  „ud  ethischer  Ideen  J^^ZJ^ ^:^Zt:'S^'r  "'''' 
beanstanden.    Folgerichtig  hätt«  Bischotf  auch  der  I  eS  15,^1  Obertertianer  zu 

me..sae  Lvcaoniae  und  de,-  wilden  Mordlust  Lkion^be  t  ^'"'  "'"  ""•'^"  "^""^"ia 
l)«.ch  eine  geschickte  Behandln.,,   der  Stel  Iw    L         f 

der  in  eimV^i.  v«,..,.,,  j      ■     ■    ,       .!  «uden  die  tiirta  .Tovis   eljensoweiiiz  nie 

.oe,  m  e,„ge„  \e,.sen  der  lycschen  Bauen,  l,e,-vo,t,ete„de  Realisnms  das  sittliche  GefiU.I 

tiam,,  dut  d,e  W  al„l,e,t  des  rätselhaften  Orakelsi„„d,es  und   ,1er  da.in    .irl,  1,»,.,,       1 
ro„„„e  Glauhe.  seine  Dankbarkeit  gegen  die  Gotlheit  nach  ..eX  Z  an      e^^  S^^ 
Lage     die  t,eue  Auhauglidikeit  an  seine  Gefährten,   die  Entschioss  d,ei      d      r 
und  der  Helden,„„,  un  Kanipfe  ,nit  dem  Drachen,   sowie  de,  endlieh.  «J  a  7.,  ,,tw 
L,     .  tu,-  unentwegtes  Ringe,,,  alles  .lies  wi.d  seinen  Ei„d,-uek  a„f  Hn^m-d  G:»      ie 
le,..ane,-s  nnht  ve.-fehlen.     ])ie  poeti.s.-he  «childe.ung  des   Drache„K-.,„pfe  foZ   ,£ 
.Sc-huler  von    selhs,    zur  Vergleichung   „,i,    den.  Inhal tsve,-wa„dte„  ,s,-hil       el  e,    G  d   h 
,.r)er  Kamp    ,n,t  dem   D,-ad,en-  „e,-aus.     Di,.    K,.iu„eru„g  an  äl,„li,-he  St^      It™ 

steht  ,l,e  Ka,l,„„s.bage  an  ,l„laktis,-he,„  We.-t  nicht  hinte,-  Perseus  und  A„d.-,nneda  zu'-üi 
M,t  der  Anlhahme  einer  v,m  beiden  i„  ,b.„  ,„  i,sen,lP„  K,„„m  wäre   uno-efabr  d-,s 
be,  bezeichne  e^«n„al„,ass  von  o.m  Ve,-se„  erreicht.     Die  weite.-e,,  Vo.-s.hlä.f Hi    ,„1, 
und  .sobnsens  können  ,.„.-  ,lann  Verwendung  finden,  wenn  wi,-  „,i,  fbschoff  „ml  A^!  ! 
einen  Wechselkanou    als    ,,e,-echtigt  ane.kennen.     Dies   zu   th,-,,.  ve,-la„.t  di     kiSl 

,  r       ,       ,;,      r,?     .  ^«"'l''"'"^  Anabasis   ,  Hu,-),   I   „„,1   ||,  „i,-d   sich   im   7W,.iten 

Jah,-e   .lej-  ( ,ber-Te,t,a   weni.  ode,-  ga,-   „i.-ht   ände,,,.     Die  .-i.-he  Auswahl   au.  "-d 
Meta„,o,-p,,ose„  gestattet  es.  .loc-l,  einige  Ahwechselung  in  „ie  alrs.uach.ieh    I.ktüTe  d     ^ 
Klasse  zu  bnngen.     D,e  Aufstellung  eines  zweiten  Kanons  erveist  si,-„  -le.una      a 
Geb,,t  ,le,-   Notwe„,l,.ke„.     i:,„  jedoch  die  Gleicl,a,-tigkeit  in  ler  Vo,-bi,,U,ng  d   -    eido 
Sehn  e,-g-e„era  ,„„e„  „,cht  allzusehr  st,--,-en.  „nd   „„,   auch  ,le„  „h,  eintretenden  Sehü 
den   t,ei„.ss  der   wertvollsten  Erzeugnisse  ovidisehe,-  Poesie   ,„-l,t  vo,-zueutl,al  e,"  .    w  -d 
m,    s„-l,  bestrebe,,  mns.sen.  eine  gewisse  Ha,-„„mie  in  bei.le  Ka.iones  zu  b,-i„c.en     Die 
üed„  „.    ,.,y  ,e   Philen,,,,,   ,„,d   Bau.is.   ,,i,...  Perle   poetischer  Klei,.„,alerei,     i:    ,,isde 
8cl„l,le,-ung-  des     A  oll.lücks   i„    ,1er   f!esd„-ä„ku„g-    „,„,   „j,  ,,,a,.,atisch  angelegt     E^ 
Zahlung    N,obe.    d,ese   künsth-ris,.!,   vollende,.  Bea,-b..itu„.   eiies   e.hahenen  St^fl^s     dL 
lebe,,,  ,«,.   „„.I    packe,,,!,.   Da,-stell„„g   „,e„sd^i,-„e,-  Aurtehnn.g   gegen   die    Majestät    der 
Gothett    u,„l   ,1,,-,.,-  ,u,-,-|,tba,-e„  Hest,-a,ü„g  „üssen  unl.e,ling,  Eigentum  jedes   Tertianers 

Tt-   ' "■'■  '"  •''*"*^"'  ''"■  ''"^'"'  '^'"""«^  '^"'«  S'-^"*  «"''«'•     rJer,i  Kadmus  wM 

als  Seite„st,„.k  ,„  ,!,.„,  zweiten  Kanon  Pe'seus  gegenübergestellt  werden  können  Das 
widernatu,-h,-he  Begehren  des  Orpheus  fi:,d«  seme  Parallel,  in  ,Ie,„  thO.i.-hten  Wunsche 
■des   M„las  u„,l   „,  de,n  den  Natuigese'ze,  widerst, eilenden   Beginne,,  des  Dädalus  „n,i 


^1 


s 


TL  ,.  Die  Ivcischen  Banern  bilden  mit  ih>e,-  Ungustlirlikeit  ,md  Harlherzigkeit  em 
^  ',.  GeM^m  Philemou  und  Baucis.  Lykaon  als  uvse...lul,  vorbereitende 
r"fi  mr  dent/e  bMotflut  dargestellten  Untergang  der  verderbten  Men.ehhe.t  und 
H  '  r  Weaalttr  von  denen  der  SchtUer  entweder  durch  den  Unterncbt  au  den  un  erea 
i^  beTe  Ku;ae  erhalten  hat,  oder  mit  denen  er  in  einer  der  ob^f^.^^^^!";^ 
S  b  L  tazTer^ang"  bekannt  werden  wird,  können  tuglich  unberücksichtigt  bleiben, 
n  e  Sur;t  Sgte  %eit  lässt  sich  für  die  Lektüre  der  HohOpfang  als  Gegenstück  j^ 
Sntflat  "  erwe  e^^^  Geben  wir  Bischoff  auch  zu.  dass  die  Kühlung  w^mg  wertvol  es 
SSüTdrü  Gesinnungsunterricht  enthalt,  obgleich  eine  taktv*  Bel.an  '™g^^^^^^^ 
Stückes  durch  den  Lehrer  auch  reichen  ethischen  Gewmn  er^-«  en  w   d  dar,  d   ^fte 

aus  anderen  Gründen  unmiiglich  gan.  übergangen  worden,  llu  l»''f  /'^  /^!^'"  „,. 
der  alleemeinen  Bildung  «worden.  Das  lebhafte  Interesse  unserer  /e>t  tu.  die  Natur 
'risseSen  verlangt  von  dem  t^ebildeten  Bekanntschaft  mit  den  kosmogon.schen  \j^- 
T^l C  "uch  der  klassischen  Volker  des  Altertums.  Wir  werden  daher  eine  im  Gym- 
;^  unterrie  ch  darbietende  Gelegenheit,  den  Schüler  mit  denselben  vertraut  zu 
mt  h  n  n  ht  unbenutzt  vorübergehen  lassen  kOnnen.  Die  zahlreichen  Appercept.ons- 
ü  en  de  er  Schüler  in  der  bibli.-hen  Darstellung  der  Schöpfung  ''"<l%f>!  f f^ 
s  zSe  Auffassung  beider  werden  sein  Interesse  für  den  ^f'^^^^'f;:;^^^ 
erreeen  und  das  Verständnis  desselben  erleichtern.  An  Klarheit  und  UuuüMchti  ket 
der  GHedel"  übertrifft  ,iie  ovidische  Schr.p.ungsgeschichte  manchen  anderen  Abschui 
Miosen.     Die  einfache,  würdig  dahinschreitende  Sprache  steht   ,m  Gegei^a 

z„  dem  lebhatten  Sch.ung  der  Diktion  in  -<1«7' ^'-•^«'V  .  t  ^"otf  de  angt 
den  Schüler  <c\um  das  hohe  Dichtertalent  Uvids  ahnen,  das  tnr  jeden  IMott  den  ange- 
messenen Ton  a  schlagen  v.rsteht  und  selbst  spröden  philo..ophischeu  Inhalt  n,  schöner 
lo;  leLht  tassbar  dar  ustellen  vermag.  Der  Ertrag  au  neuen,  befruchtenden  \orste  - 
fungeiiTnd  Ween  tür  den  Schüler  wird  auch  nach  der  Lektüre  der  Sch,.p.un.sgeschichte 
kpin  ^eriDgei-  sein. 

Kinen  Kanon  ausfinlig  zu  machen,  der  einen  Durchblick  durch  die  ganze  Dichtung 
eew->h      oder  selbst  nur  den  (irun.lgedanken  derselben,  die  Entwickelungsstufen  der  ^  elt 
r,,      i      MeU-hheitin  g.ossen  Kreisen  von  der  Kntstehun.   des  Alls  b.s   zu  den   Zeiten 
d  :   'a  .^u  tu"     mer    den  Gesichtspunkte   von    Verwandlungen  .h.rzustellen.   zum   klaren 
Version      de     Schülers  brin,,,   müssen  wir   bei   dem   gernigen  Masse  des  zu   Lesenden 
Te'w  s  rn    .gliches  b.zeichnen.     Dem   unterrichtenden    r,ehrer   fült   die  Autgabe   zn, 
tc     e  ne  knap,    .etasste  Uebersicht  über  den  Inhalt  und  Plan  des  ganzen  ^^  erkes  dem 
Seh    er  !  legentlich  klar  a.  machen,  wie  dasselbe  trotz  aller  scheinbaren  Znsan.menhang- 
,„si.keit°de,  einzelnen  Sa^n  durch  die  Kunst   des  Dichtei-s  zu  einem  perpetmmi  cavmen 
aesi^altet  wird      Diese  Gehgenheit  wird  ungezwungen  herbeigeführt,  wenn  w,r  den,  Kanon 
den  Prolo.  und  Epilog  ein-eihen  und  diese  beiden  Parlieen  dem  Beginn  der  .ividlektüre 
zuweisen      Für  den   Lnterncht  erwachsen  durch   die  Aufnahme  der  beiden  kleinen  Ab- 
.ünitte  nicht  zu  unterschälzmde  Vorteile.    Bm  ihrem  geringen  Umfange  kann  der  Lehrer  die 
metrischen  Elemente  und  den  Bau  des  Hexamcers  besin-ocheii.  sowie  Uebungen  im  iscandieren 
und  Lesen  der  Verse  vornehnen.  ohne  dass  die  sich   anschliessende  Erklärung  und  Aft- 
ei-nun-^  des  Inhalts  irgendwe.he  Einlmsse  erticet.   Der  Ausdruck  tormas  in  nova  Corpora 
muutrs  giebt  ihm  eine  bequeme  Handhabe  fir  die  Erläuleiung  des  griechiscueu  iiLcl.. 


\ 
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der  Hinweis  auf  den  Gesamtinhilt  dp«j  Wa».v«.> 

ab  origine  mundi  ad  mer^v^lJU^^'^f'"'''''  ^^  '"'.'  ''''>^^-    P"-^- 

Verlangen,   diesen  Inhalt  'aus  der  (^  et  Sir^IlrrV"''  Vi  ''""'"  ''' 
&-haiers  und  die  erweckte  Teilnahme  f«,-  ,1  „   ,  ,    ,  '   '*'"*"•     ^"^  Spamuing  des 

Epilogs.     M-enn  de7S,erden  stolz  „  1    s  ^ SoT"  "''  "'"''  '"  ^^"'"'-^  ''' 
...Od  nee  Jovis  ira  nee  ignis  nee  ^  ^l^J"^ ZIT^^.^^TZ^r  T^ 

KhezZ::,:'?  ^"^"'^  '"'^  ''-''"■  ^•™"  -  -"e?tLt''Ll:^£ 
z  t  s  i        •  IZ  "■  ""'  """  ''"""*^  ''•'''  L*'-'«  "••«•  «J-^«  "is  in  die  neul^te 

DichteMebhafI  w  ";""  !""*■"""":'»"'=»   ^'»'"^^1^«'.   ''-    '>.t-e.sse   des  Schülers  für  deli' 

Diel  ter  lebhaft  wachzurufen,   ver.i,enen  die  kleinen  Al,schnitte  des  Prologs  und  Fnilocs 

n  d,e  Spitze  der  beulen  Kanones  gesetzt  zu  werden.    Bei  der  Verteilung  les  üb,  l,f  Ä 

toffe.s  wird  wenigstens  für  die  ersten  Erzählungen,  soweit  dies  möglich  ist,  ein  Au  ^,^te„ 

vergessen    da..,   die  Schwierigkeiten   für  den   Schüler   xveniger   in,  Salzbau  Ovids   liee-en 

m    de,     dichte   .chen    Sprache,     namentlich    in    der    von    der    prosaischen    Daistelluu- 

™  .2h       l^lu      '-  T  ■'"'  ^'""'"'^''  '^^""•-  •^""""  •"•-  ^'"■'•'  ""  Satze,  wo  er 

es  »ucht  ,   sagt  Magnus,     .le  weniger  der  zu   lesende  Abschnitt   sich   in  der  Ausdrucks- 

veise  von   dem   prosaischen  Stil  entfe,,,,.   desto  eher   whd  il„n  der  Von  n^rl^fe   t 

Ire,.  e,ngerann,t  werden   müssen.     Diesen,   Massstabe  entsprechen   meinet  E la.    en" 

na      I,,„e,„o„  „nd  0,.phens  in  dem  ersten,  Midas  und  Philenion  in  de,,,  zweiten  Kanin 

Je    ,  1,  r:"sT'I  f  ",'•  '"■'"""""  '''"••■"  ""^  ''*'■  R'-f^-^-'^-velt  und  dem  Vo.stellnngs- 

be,.,U,  ,les  Schulers  nahe  liegen  und  in  der  deutsch.,,  Lekt,i,e  ,Mä,che„  von,  A,ineu  und 

dem  tl.i™"'  ""'  ""  "'"■^'"'"'  ^"""•*"^  Anknüplungspunkte  haben.  Beide  sLhen 
dem  Inhalte  nach  ,n  e,ue,„  inne,-en  Zusa„„„e,d,a„ge :  In  l,eiden  gewahrt  die  Gottheit 
Lrlullnng  emes  Wunsches;  der  berechtigte  Wunsch  in  Phile„,o„  „„d  Baucis  gereicht  den 
B leiH  len  zum  Segen  der  wider  die  Xatu^rdnung  verstossen.le  des  Orpheus  und  Midas 
laut  (,.,  be.de  zun,  ü„he,l  aus.  Beule  Paare  werden  sich  dah.r  als  ei-ste  Stücke  von 
g  osserem  L„,la„ge  an  die  Lektüie  des  P,ologs  und  Epilogs  anzuschliessen  haben.  Nimmt 
der  L,  hier  an  der  grossen  Anzahl  unbekannter,  zum  Teil  entlegener  Vocabeln  in  PhUemon 
und  Kaucs  An.stoss,  so  lässt  sich  diesen.  Uebelstande  dadurch  abhellen,  dass  er  dieselben  dein 
Schuler  einlach  d,ktieit.  Die  Kücksichten  auf  die  formale,.  Schwierigkeiten  der  zu 
lesenden   Abschnitte  schwindet,    sobald  nach  gründlicher  Duirharbeit  ,1er  ersten  Stücke 

«L  t  t^'  '  Tr  •'""^7'.^^'^*">  Hen-  geworden  ist.  Fortan  giebt  lü,  die  Aufeinander- 
folge  de  Erzählungen  allen.  .1er  Inhal,  nach  seiner  Gliederung  nn.l  nach  seinem  ethischen 
Gehalt  den  Ausschlag.     .Nach  diesen  Gesi.ht.sp«nkten  empfiehlt  .sich  folgende  Gruppierung 

ues  ijeseslüöes:  ^ 
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I.  Kanon. 

1.  Prolog  lind  Epilog 

2.  Philemon  und  Baucis  VIII.  Hl  1  —  722 

3.  Orplieu^  und  Eurydice  X,   1     77 

4.  Siütäut.  Deutalioii  und  Pyrrhti  I.  253—415 
.5.  Cadmus  III,  1-137 
6.  Niobe  VI.   146     311 


II.  Kant»n. 

1.  Pi-ülog  und  EpilHg 

2.  Der  Wunsrli  des  Midas  XI.  Sö-Uö 

3.  Phdenion  und  Bau.i>  Vlll.  011     72-J 

4.  Lycisi'he  Bauern  VII.  313     3S1 

5.  Dädalus  und   Icarus  VIII.   1S3     230 
r».  Perseus   [V.  <;i.-,     739 

7.  Niol^e  VI.   14»i-3ll 
N.  Sdiüi»t'uuji-  1.  .')     80 
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So  geordnet  ergiebr  der  ersW  Kanon  toliremle  (redankenreihe:   Den  i>ii  gebt  es  wold 
auf   Erdeu;-die    Gna«!!-    der    (Gottheit    bewäbrt    sirb    an    ibnen    aucb    narb    dem    Tode. 
iPbilemon.i     Wer  Gottes  Lanmnut  niissbrau<'bt.  (b'Ui  wird  nacli  kurzer  Freude  schwereres 
Leid    bereitet.     i(^r[>beus.  1     Die   Sünde   ist   übeiiiaupt   der   Meuscben   Verderben;    die   pii 
allein    bleiben    vor    dem    rnteroanir    bewahrt.     (SintHut.    Dmcalion    un<l    Pyrrba.)     Dem 
Frommen   stellt    Gott    in  jeder  Lel>enslagr   bei.    ibm   verleibt  er  Sieg,    Ebre   und   Glück. 
<Ca<lnms.>     Dem  Vermessenen,    der   sieb  «lünkt.    Gott    gleicb  zu  sein,    drubt   tiefster   Fall 
und    die    schwerste    Strafe.      (Xiobe.i     Aebnlidi    ist    die    Gedankenverbindung    in    dcu 
Erzaldungen  des  zweiten  Kanons:  Tböricbte  Halmier  und  Selbstsucbt  führt  ins  Unglück. 
(Midas.)     Zeigst    du  dich   zufri«-<len   mit   dem  Lose,    das  dir  bescbieden.    und   niiinnst    du 
Anteil  an  dem  Geschicke  anderer,  so  Ideibt  Gottes  Lohn  nicht  aus.     1  Philemon. i    lln/ens- 
härtigkeit    dagegen   gegen   fremdes   Leid  reizt   den   gr>ttlichen    Zorn    zu    unnachsicbtlicber 
Bestrafung.     'Lycische    Bauern.)     Halte  di<-b   stets   in   deinem  Beginnen  in   den  von   der 
Gottheit    dir    »esetzten   Schranken,    oder    du    findest    deinen    Untergang.     (Dädalus    \\\\(S. 
[carus.i     Wer  bei   eigener  Kiaft   G(tttes    Hilfe  vertraut,    geht  als  Sieger  aucb  aus  dem 
whwersteii  Kampfe  lierAor.     i  Perseus. ►     Je  gnisser   die  Schuld    ist.    die   dei-  Mensch    auf 
sich  ladet,  um  so  schwerer  lässt  ihn  die  Gottheit  büssen.    (Xiobe.)    Sämtliche  Erzählungen 
umfasst  al>  einigendes  Band  der  Hauptg^'danke:  Alles  Tbun  und   Handeln  der  Menschen 
erhält    duieti   di»    in   Gerechtigkeit    waltemle   Gottheit    den    gebührenden    Lohn    oder    die 
verdiente  Strafe,  je  nachdem  es  im  f^inklang  steht  mit   der  sittlichen   W'eltordnung   oder 
widerspenstig  sich   gegen  diesellje  aufbäumt.     Die   sittliche   Weltordnung  ist  siimbildlich 
angedeutet  durch  die  uatürliclie  Ordnung  des  Weltalls.     (Schöpfung.! 

Xiiumt   der  Obertertianer  den  vorgeschlagenen    Lesestotf  der   Metamorphosen  nach 
dieser  Anordnuno:  in  sich  auf.  so  wird  er  bei  Beendigung  der  Ovidlektüre   sich  des  Ein- 
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Klas.se  „„cl,  zn  sehr  im  Vordergründe    als  das  f     Ca^ar-Lektüre  .steht  in  die.ser 

Ond  abgezweigt  werden  konnten.  Bei  eh,er  St„ nT  7\  ^'""'"'"  "«'^"«""'■^•''  ""■ 
n^  kurz  kommen,  das  Interesse  des  Schüler  4,  1'"  "T  ^^^r^'  ^""'^^  "-  J>i^l>t.r 
'ier  U„t.rricht.sgegenstände  en.rückt.  der  Port  H  ", '""'''  ''«'•-''«'^«taltigen  Menge 
erspnesshcher  Gewinn  nicht  erzielt  werden      S^^l  ,  '  "'   ^*''*"'"*'   ^«'"^'™«    «>«1   «m 

,I«'ngen  Lese«  erfolgreich  einwirken,  s.,  „uiss  'J  ,  '  ''«"•  Sagen  ai.f  die  Seele  des 
langen,  an  einer  gewissen  Stetigkeit  der  Ovi.n  Z  l  ""  '  *"*  "*"''''  Lehrpläne  ver- 
mässig^ten  wird  sie  nach  meinem  Ene^^r.  ""''f"'  "■^""^''-  ^™  --''■ 
zu.-  achten  Woche  des  Wintersemesters  2^:^^^::^:^  ^"^""^""""-"  """  ^^ 

-Uie  oben  bezeichneten  Ziele  der  iWuW  i  .-•  ^'^" i^t-setzt. 

des  dargebotenen  Stoffes  ^^t^^^^ttZl^  "'tf;-  '"^^^^^  ^>-t.ndnis 
vermitteln,  durch  dasselbe  auf  seine  UL"«  i r  ■  u  ':  '"^  ""^  E'^*""""'  >^» 
nm  Lust  und  Freude  an  der  lateinis.C  P«  ^^^^  einzuwirken  „nd  tlm 
Lektüre  seitens  des  Lehrers  als  Aufgabe  .rWe,  ■"•   '""  ''"''    B'^''«""'""^-  der 

^elnen  Seiten  genauer  bestinnnen.  so  h  dt  B  ,n  ,""'  ";  •""■"^""  '"""  ""•-'  *^"'- 
m  das  Leben  un.l  das  Werk  des  Dh-h  rs  l!  r  '"^  "'"''  *■"'"•  '^•"-"  E'-'f«'»-"»? 
keiten  der  dichteri.schen  Ausdrucks^veise■  „„/.Me'V,,  v '''*''*'■"  '"^  ^^igentfindieh- 
erforderlichen  Kealien    i„   ihren   Bereich  .„  ziehen-  T  ^  r''*''""'»'^  ''««  Lesestoffes 

erarbeiten,   den   Inhalt  der  kleineren  m  tlfi;    i       ..    ,"  """  -'"•"  '-^ebersetzung  zu 

den  Anfban  der  ganzen  Erz.  J  t'^  1  Z  TT^'  ,  ^"™  '""  «l-'«""/..."l 
helfen  der  dichterischen  Dars.ena.r  j  l'  ':,  '  '■'""'"'^'  l'erauszus.-halen,  die  Soh.in- 
A*.-.,nittes  nachzuweisen  „nd  ^i^Z.^^t:^Z  ''%  "'""""'"■""  '''  ^~ 
zn  befestigen.     Die  grosse  Zahl   ,i,.,.  ..„,,  "'""'"'"-  '""'  ^^iederhulung 

Lehrer  von  selbst  .«  zweJk,^  l  r^^^.^^^^^^^^^^^^  "'"'^^  ''-  m.terrichtenden 

St.ts  Wird  sein  Blick  auf  das  Em^M     L  t     ;  Z^  T"  ""  ^^-^"^--'"-• 
e.ne  zu  weit  au.sgedehnte  Berücksichfigun.  einz   ne,  iS   l  """'"'•  "'"  '"'"^  "»'-'''^ 

das   Ganze    zu  schwachen    un,l   seine    4  ,fn,e  7  '^  """«sse  des  Schillers  für 

abz,u.iehen.    Hatte  vor  Erlas    der     eu™T'l '"'''    '''''"'■'■  '""'  ^'■"'^•"    "'erke 
weise  des  Schriftstellers  in    Von   r.  "   "'    ,"  '•""  '""■'"'"^-'-■'-  Behandhnt.s- 

dass  das  inhaltliche  Verstiindniri  ^  /  u  'f ",  «  ''' ■^''"  *  ""'''''■  -^"-''-. 
trächtigt  wird.  Alle  auf  Verti  , .  .1  F  :  h  ^*y'"^»^""'  "*'-^  S«''"li'"en  l.ein- 
Besprechungen  und  Krörferun^en  d  «n  d If  r  ^^''''""'^^  '''''  ^'^'^'  ^eriehfeten 
annehmen  und  den  Lehrer  z  1  ng  Ex  ^  n  !  be^V?'";  7r--^''^'-''-^^  Vortrages 
Gebiete  der  Mythologie.  Kultur-^escLt^  Äe  1  t  ,'^'"^f'"''«"-"-  ■'.■""entlieh  ,»,f  dem 
Vorbereifnng  wird  der  Lehrer  z«tit,f?  '''' '^''"^  '""''''''■     ^"  -rgfältiger 

■stunde  nntteilen  oder  vo renti   Iten  !  iT  'h  e  b  ""l'  T''-  '''  ''""  """"''  "'  "«^^  ^ektfire- 
des  alten  Sturm:  ifa  properam  um    m  ne.f  "'^'  "'  ''*""  '"^"•''"■'^«  •'^™«dsat2 

nihil    „isi    necessariun    ewc  a   "'      ,"r    T","°"  '"•««^•''■^*"f'"-  »«  -«>morandnm.  „t 
Wissen  und  Können  des  S    ül    s"  n„d      7     r     '"    '''   =""   '''^''■'''  S*"*"«  «^"'"^ 

«tützen.   welche  amier    UnriN.el't"   ?'"",""'  ^"^"'"'^""'^  "''  ''^•'•'«'^ePÜoL 

i-nfe,rKlit.sge8eustande  gewahren,    biete  er  demselben  in  klarer. 

2* 


•%«»?-"i"*iie- 


f-*  ' 


■..,^ 


■w,,  ..;^.,Fä'- 


aiischaiili'-lier  Sprache  und  narh'  einer  ganz  bestimmten  Ordniin-  nur  das.  was  der  Dichter 
zmu  Vei-ständnis  seines  Werkes  aLs  bekannt  bei  seinen  Lesern  voraussetzt,  nn.l  was  die 
Fassungskraft  des  Obertertianers  ni.ht  übersteigt;  im  übrigen  lasse  er  dmi  Diclite'" 
mtKrhchst  dm-ch  sich  selbst  erklären. 

"  Um  das  Intei-esse  des  Schülers  für  die  folgende  Lektüre  zu  erregen,  em^tiehlt  p> 
>ich.  bei  Beginn  derselben  einige  kurze  Bemerkungen  über  das  Leben  und  die  Haupt- 
werke de^  Dichters  (Metamorphosen.  Fasti  und  Tristiai  vorauszuschicken.  Für  den  Ober- 
tertianer -enügt  es  jed(»ch  zu  wissen,  dass  Ovid  ein  Jahr  nach  Cäsars  Ermordung  m 
Sulmo  creboivn  wuide,  als  Schriftsteller  in  Rom  lebte  und  Beziehungen  zu  dem  Hole  des 
Aucrustus  hatte,  und  dass  er  zu  Tomi  in  der  Verbannung  starb.  Für  die  Erklärung  des 
crriechischen  Titels,  tur  eine  uedrimgte  (-bcrsicht  des  Inhalts  und  tur  eine  Erlauternng 
der  \nlage  der  Metamorphosen  bieten,  wie  ich  .d>en  gezeigt  habe.  Prolog  und  Epilog  ein», 
passende    Gelegenheit.     Der    Inhalt    der   Fasti    uml    Tristia    wird    duirlr  eine    erweiterte 

Uebersetzung  der  Titel  ver>tändlich. 

Diesen  einleitenden  AVorten.  u ebbe  wenig  mehr  als  eine  Viertelstumle  m  Anspruch 
nehmen  werden,  tokn  die  Einführung  des  Schülers  in  das  Metrum.     Da  diese  grundlegend 
für  alle   späteren    metrischen   Belehruniren    ist.    und   da   ein   rechtes  Verständnis  lür  die 
Schönheit  eine>  Gediciites  ohne   lebendige  Kmptindiing  für  die  Schr.nheit  der  Form  nicht 
gewonnen  wird,  so  eruiebt  sich  hieraus  das  auf  diesem  Gebiete  zu  erstrebende  Ziel.    Der 
Obertertianer  muss  am  Ende  der  Ovidlektüre  ein  klares  Verständnis  tiir  das   Wesen  der 
antiken  Metrik  erlangt  haben:    er  muss   in   den  Elementen   der  Prosodie   und  Metrik  zu 
Hause  sein     den  Kau  des  .hiktvlischen  Hexameters    nach   seinen    einzelnen   Pestandteilen 
genau  kennen    und    hu    stände    sein,    den   \'i'rs    metrisch    richtig    und    sinngemäss   ohne 
besonderen    Anstoss    zu    lesen.      Daher    wir<l    ehie    theoretische    Unterweisung    in    der 
lateinischen  Prosodie  un.l  :\letrik  sich  nicht  umgehen  lassen,  aber  man  beschranke  sie  m 
den    ersten  Stunden    auf  das    Allerr.otwendigste.    um   möglichst   schnell   zur  Lekture^zu 
-elano-en.     Dazu  rät  auch  die  Erwägung,  dass  dem  Schüler  die  Lust  an  der  Beschättigung 
mit  d'iesen  formalen  Dingen  verleidet  werden  würde,  wenn  man  ihn  nüt  einer  Menge  von 
prosc.lischeii    und    metrischen   Regeln    überschütten    wollte.     Der    Lehrer  vergesse  nicht 
dass  der  S<-hüler  mit  einem  reichen  Vorrat   von   \'orkenntnissen   das  neue  Gebiet  betritt, 
(üe    nur    au  t  zu  frischen   und   zum    Pewusstsein   zu    luingen    sind.     Hal>en    die   Lateinlehrer 
von  Sexta  bis  Obertertia  mit  unernuidlichem  Fiter  aut   eine   der  (Quantität   nach  richtige 
Aussprache    gehalten,    s..    ist    der    Unterschied   von   Länge   und   Kürze    der  Stammsilben, 
sowie  der  Dellinations-  und  Koiijugations-Endiingen  dur.-h  die  stete  Uebung  dem  Schüler 
bereits  in  Fleiscli  und  Blut  übergegangen.     Aus  der  l^iinta  her  weiss  er.  dass  zusammen- 
gesetzte Wörter    in  den  Stammsilben  die  (Quantität   des  Stanmiwortes   behalten;    aus  der 
Betouuu"    von    .leleo    und    audio    kennt    er  die   Regel:    vocalis  ante   vocalem  cornpitur. 
Eini-e  in  den    friUieren  Klassen   erlernten  Verse   senteiitiösi-n  Inhalts   haben    l>ereits    das 
Gefühl  für  den  Rhvtluuu.  <les  lateinischen  Hexameters  gewi'ckt.     .Mit  Hdte  seiner  pro^o- 
dischen    Vorkenntnisse    ist   es    dem   Obertertianer    leicht,    die    meisten   Silben   eines   oder 
u^ehi-erer  an  die  Tafel    -eschriel^enei-  Verse         wir   nehmen   als  Beispiele   die   vier  \  er.se 
des  Piolocrs         duirh  die  üblichen  Zeichen  des  (Querstrichs  uu-l  des  Häkchens  nach  Lange 
und  KürTe  zu  bezeichnen.     Etwaige  Fehler,  die  der  Schüler  bei  in  (v.  l ).  nam  (v.  2)  und 
a<l  (VI,  .remacht  hat.  berichtige  der  Lehrer;   au>gi'lassene  C^uantitätsaiigabeu  ergänze  er. 
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Diese  Operation  macht  dem  Schüler  dpn  Tr„.       ,  •  , 

klar.  Das  ,e.on,.eue  Sehen,  .ijt  ^„,'^^^7'  T'"'''  ""'  Po.si,ioH.Länge 
die  ürundlage  des  lateinischen  Versbaue,  r  .  T  ^^"'  '""'  kurzen  Silben  als 
(Uactylas  und  Spondeus,  festgestellt  de.  Er.f  T  !^  ,  ''  ^'^"^'  ^"'^  "'"'  ^'«rsfuss 
Wesen  und  der  Zweck  von  Irs  s  und  Thes  1 '  v  "^""V""  """"^  '''^"  Spondeus.  das 
einen.  Hexameter,  sowie  die  svllaba  anm,  c,  ';  V'*"'"'" ".^, '""  ''^^'''^  Ve.sfüsse..  zu 
dm-ch  Taktst.icl.e  v„n  einander^^e^llertto  7     "f  r^'""  "''  *'"'^^ta^"   Versfee 

mit  de,.  gewolM.t..,,  Be.onun.  v:,:    d  rlüf  "      ,    ,     •?™'''  '««  «''^««<-'''™"e"en  Worte 
dabei  die  A.sen  sH.a.l  „...Icie..      :     A^a     tf^^^Z  '"  """^  ''''  ^«'•^^  ™- 

Gesetz  antHuden,   dass  in,   ,atei.,tl.:,  "ver  ^,  X^O^ty  "T  ^"^^'^  ""'''"^' 
k»n„e„.     |,„   ,l,,,t,ol,en  üntCTicht  hat  er  -.elen.t       •        ,       ,  "  '*"*«"'« '"'^rtallen 

regel,„iis.igen    \Vechse.  von   Heb,,,,.«,,    „„^  ,4    ki,,,  :  ,T  u:'^^"T   r^'l"?  ""  ''"' 

weu,ge,-  betonten  Silb«,   durch   ,1,,,.  Be ,fu„,.  fr,,.  1,  i       ^  ,     '    ^'*'*"°'"'   ™' 

dass  Wor,t„„  und  Vn-ston  stets  u.it  .i,,a,,d::;;;re,.si,  ,,:::;;   '7  '"^Z  r"-"   ™' 
de.,  für  den  lateiuis,!,.,,  ,„„i  d,.u,s,.hH,  Ve.-s  zeltend™    ■  '        "'''''  ^ «-^'«'«h""? 

Schwie,-i.k,.,r    d..„    r„te,-schied    d,-,'    ,es",  d:  ,"',,,"  :""'  "^'- «'^"«'«'- "">"' 

Met,ik.    .Xa,.hd,.„,   .„   p,.,n,a,„u.  ab  das  ;>;      1  ,    El  ■        u  "'   ^''''"''''   ''^"^■^•^'"'" 
de,-  I.el„e,'  z,.  de,,  e,ste„   Ueb„„^,.„  v",l  f  T       ''"'   ^"""^•''*   '^t'   «'"■«f^t 

.Päte.-en  Stunde  vo.-i.eha   end     si     ,      ka,  1        T',        '^^^'"■^'•'"•"^-  ""■  C«.uren  einer 
•■»d    lässt    .je    zunäch        n    Cho^        V  "'  '■''  '"'^  '''■"^•''"™  He.xan.eter  vor 

Siche,.heiti,,,    ^^,         'e.",..S    „,,,rd!''''    T    ,""v"""    "■'"'''■'"    "-'-1'-"™-      Un, 

-i.  I.e.  Be.i„n  d,.rLk;^^,v  ';:,  :,,::t';  ^nr^^        '""""^'"^- 

den  e,-sten   Stin.de ,r  weni.^e  A'p.T    T  •'"■''« ••"dti-'  le,-,.e„  zu  lassen.     JJa  in 

-  wi,.d  es  sich  ,  se^  '  ., ,  r  :':"^r"""'';":"  -^^  ^'--''H'-I'  l-proche«  we.-deu. 
Mäch.,isn,as.s.v  ei,,.ep.,\  ,,,,/'"  1^  «'"^  T"^'-!'-"^"'»  von  den  Schiller.. 
^^■orte  zerriss;,,   we^.  ™^„       L.,  "'^    "'",'' /f '"^'-^'""'^    f^^«'-    ^^^   welchen,    die 

anzus.hen.     Sch„n    „a,  ,  Ve  e.S^^^,^  "^  B-taudteile  des  Hexa.ueters 

Ldner  diesell,..,   de,,,  Khv.hu,,  s   „ö .   f,  ,^/         ^'''"'»•""g:  de,-  e.-st.,,    Ve.-se   t.age  der 

übersetze,,  ,„„-  .Hese  ^^n^Jll^'jJT'Z  2  '"'"'  ^""'"  "^'"'  ""'''- 
»>id  n,et,-is,l„.„  Kenntnisse  des  ^.hm.,     7  '""  J-'«^"'""'«'«'   pi-osodischei, 

bietet  genügende  ti    e'enhei        est  ™  "   """"""•     '"'■  '•"'•'-"•■«ite.,de  Lektüre 

tmniichkeiten   des    1  M^  s!I:J    r'"^*^''  ''  "'•^^""■"  "'"'  «"^«^l l.a,-akte,-istische  Eigen- 

versus  spo,,,l.\Z^^^^^^^^^  «-'""«■   "-    "^"<'.vi-   »d.,-  Spondeen. 

gelesen.  s„  l,e,,ü  ze    h^^  1      "     ,,  '  t,  -^'-'f'l"™-     1»  -ine  E,-zäl,lu„g  zu  Ende 

befolge  ,.,-  au,-r  ^-  Z  Be  '     ,  .'-?"'  '"  ''''''  ^"'^'"'■^  ''"™-  "  ^"^*''  G™"''-'atz 

vereinigen.  J=.Mi be.tete    zu    e.ne,,,    systematisch    geo,-,lneten    Ganzen    zu 

"nd..fr;n;,.i:;:rd?S:2:"'T.^v'n^^^'™'  "-''^' "-  ^^^-^^^^  "-stn 

treten  ih.n  «..tge^e,,-   die  AVVr,  t^Mn    ^  "''*:'^.^'""^'' * «'»"■>'  -"1  syntaktische  Verbindungen 

vielfacl,  bildlicL  ^usdr  ck  i      i         .l"'r''    "\  """"''  "'"  '"'  '"■"^*'^''"''"  ''"^    ^^^ 

Au.Miruck  .st  .1,,,,  etwas  l  ngew,)!,ntes  „.,d  Unbe.i.ien.es;   die  VorIiel,e 
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,«•■■  '*^S''? 
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Ovids  tm  coordinierte  Hauptsätze,  wo  in  der  Prosa  das  Veihr\!tiiis  von  Xebpn-  und 
Hauptsätzen  eintreten  würde,  erschwert  die  Auttindun^^  der  Gedanktaiverbindung.  Dazu 
kommt,  dass  der  Schüler  tür  die  zahlreichen  geographischen,  niytholojrischen  und  kultur- 
historischen Beziehungen  nur  mangelhafte  Vorkenntnisse  mitbringt.  ( )line  Anleitung,  sich 
auf  dem  neuen  Arbeitsfelde  zurechtzufinden,  würde  sich  sehr  bald  Unlust  und  Mutlosig- 
keit seiner  bemächtigen  und  ihn  zur  Benützung  verwerflicher  Hilfsmittel  verführen. 
Daher  verlanire  der  Lehrer  von  ihm  wenigstens  während  der  ersten  Wochen  keine  selb- 
ständige Präparation,  sondern  zeige  ihm  in  gemeinsamer  Arbeit  die  Mittel  und  Wege, 
durch  welche  er  der  scheinbar  unlöslichen  Aufgabe  gerecht  werden  kann.  Häufig  wieder- 
kehrt^nde  Besonderheiten  der  Formenlehre  und  Syntax  müssen  sehr  bald  festes  Eigentum 
des  Schülers  werden.  Dahin  rechne  ich  die  griechischen  Endungen  griechischer  Worte, 
dit^  rür  das  Metrum  leicht  verwendbaren  kurzen  Deklinations-  und  Konjugationsendungen, 
wie  Graium  anstatt  Graiorum.  laudavere  tür  laudaverunt.  spectabere  für  spectaberis,  den 
Dativ  der  Richtung  nach  den  Verben  der  Bewegung  und  den  Accusativus  Graecus,  die 
Weglassung  der  Präposition  bei  Ortsbestimmungen,  den  Ersatz  des  Genitivus  subiectivus 
durch  das  Adiectivum,  den  ausgedehnten  (gebrauch  der  Adiectiva  relativa  mit  dem  Genetiv 
und  des  Infinitivs  tiir  konjunktionale  Nebensätze.  Die  verschränkte  Wortstellung  verliert 
flu  den  Schüler  sehr  bald  ihre  abschrerkende  Seite,  wenn  er  von  der  ersten  Stunde  an 
zu  strengem  Konstruieren  angehalten  wird.  Der  Satz:  ([ui  recte  construit,  recte  vertit 
verdient  gerade  bei  der  Dichterlektüre  volle  Berücksichtigung.  Das  Metrum,  sowie  das^ 
von  Ovid  vielfach  eingehaltene  Gesetz:  Die  zu  zwei  verschiedenen  Substantiven  gehörigen 
adjektivischen  Attrümte  -owie  die  Substantiva  selbst  neben  einander  zu  stellen,  leisten 
hierbei  dem  Schüler  manche  Unterstützung.  Durch  die  (Quantität  der  Endsilbe,  ei'kennbar 
an  der  Stellung  der  Silbe  im  Versfuss.  lernt  er  viele  Worte  mit  gleichem  vokalischen 
Auslaute  unterscheiden.  Die  Beachtung  der  (Quantität  der  Stammsilben  verhütet  zuweilen 
Missverständnisse  liinsichtliih  der  Bedeutung  eines  Wortes:  ich  erinnere  nur  an  partire 
und  pärr-re.  an  labor  Mühe  und  läbor  ich  gleite. 

Die  Autfindung  der  Gedankenverbindungen  wird  in  vielen  Fällen  dadurch  erleichtert 
und  iieturderr.  dass  der  Schüler  ?eübt  wird,  die  courdinierten  Hauptsätze  als  Neben-  und 
Hauptsatz  mit  einander  zu  verbinden  oder  geeignete  Adjektiv;i  und  Konjunktionen  vor 
den  Hauptsätzen  einzuschieben,  wie:  da.  daher,  deshalb,  wohl,  aber,  doch  abei-  u.  a. 
Wenn  es  z.  B.  Ul.  20.  27  heisst:  ignotos  montes  agros«iue  salutat.  Sacra  Jovi  facturus 
erat;  iubet  ire  niinistros.  so  ist  der  Zusammenhang  der  Gedanken  tVir  den  Schüler  sofort 
geschaffen,  wenn  er  übersetzt:  Da  er  nun  dem  Jupiter  ein  Dankopfer  darbringen  wollte, 
iriebt  er  seinen  Dienern  Befehl,  auszugehen,  oder;  Nun  wollte  er  dem  J.  ein  Dankopfer 
darbringen.     Daher  giebt  er  .  .  . 

Eine  der  schwierigstt^n  Aufgaben,  welche  dem  Lehrer  bei  der  Behandlung  der 
Dichterlektüre  gestellt  sind,  ist  die.  das  Interesse  des  Schülers  tVn  die  konkrete  und 
sinnlich  anschauliche  Ausdrueksweise  zu  erwe«ken,  ihn  auf  dem  Gebiete  der  Tropen  und 
Figuren  heimisch  zu  machen.  In  dem  Streben  nach  gewähltem  und  wechselndem  Ausdruck 
erzeugt  die  Phantasie  des  Dichters  eine  uuersclu.pfliche  Fülle  von  IMldern.  die  dem  Ober- 
tertianer als  eine  tremde.  ihm  bis  dahin  unbekannte  Welt  erscheinen.  Bald  soll  er  sich 
unter  puppis.  carino.  velum  oder  pinus  ein  ganzes  Schifi"  vorstellen,  bald  lässt  ihm  der 
Dichter  silva   und   nemus   zu   einem  Baume  zusammenschrumi)fen  :    das   Gold   verwandelt 


« 
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sich  zum  Goldgefäss.  das  Eisen  zum  «5.1 

^^Ijnduu..    H...  ,i,t  es,  Tcü^I  '£2'   '^^,0.  Oe,e„st.„de  .ei.e„  Geffibl  un. 

Schulers  e,„zu«.i,ken.  seine  inne.e  Anschauut '    .      ^"'"'■'■'  '''"^''  »"*'  ^ie  Phantasie  des 

in  .bm  zu  erzeugen.     An  fassiichen  BeM  fe  " ,  '''''^'"  """  ""^'^'^^^  ^lare  Vcstel  lle„ 
Jr  D.C  terspraehe  begreifen,   den  SinnTef  Tro  :,?!  f  ''^"''"^'-  ""-^  EigentuS 
Hat  er  t„r  emige  typische  Formen  klare  VoS  "'"   "'"^  ''"''  ^\""k"ng  rnhlen 

-schrute  der  Lektü.-e  mit  dem  zunehn.endln  ]^  T  ''^''"""''-  '"  "'ird  er  L  Ü' 
-ne  erh,i,.te  Aufmerksamkeit  s.,eZ:J^':^Z^;^'^;^'>'^^eHe.  der  DiclJ^  ^ 
Ue.  l.open  und  Figuren  durch  die  üblichen  ter  i  "  ,  :  '"  ^"''"'-  ^'«  BezeioLung 
Weit;    insofern  aber  dem  Schule,-  bei  de!  v  "^^'""« ''at  'ür  ihre  Aneignung  J2 

...  s.  w.  die  erste  Anschauung  i„  illt,,"    ':^;;  J^'^''!'?    •^^«^->-'-.    «S      ! 
«.e  u  gen  der  praktischen  Verwendbarkeit  n    ht  g  7 v   l'';    '' J""'"  «^-^'^  '""•   -'d 
G  hngt  es  dem  Lehrer,  den  Schüler  fü.   die  "  „        ""'  f ''^"'^  ^"  "■«'■^«"  -^ein. 

b    .^  n"  'T'""'^"  """  '""  -«-".  l-'beLi    "k  f."'"'"""r"*^   Ausdrucksweise 
'"  .""«'^n-   ^0  l'"t  er  mit  diesem  Ergebniv  „i,,!^  ^      J^:' ^"'*"  "'"•  J^eg.eifen  derselben 

sei  en    „'^'''.'Y''"""""*^-"  eine  feste  G.-un  lagt  ,'   ^  S  ^  "r"'  ""-'"-  ^^'»«e  wie 
seitens. de*  Leli,e,s  und  vei-mdo-e  der  st.,.,,  t    .  "    '"'"'*^"-     ''«   geschickter  Anleifnno- 
we.-den,    dass    die   abweichend:  S-e^,  ^j^^^^^^^^^  "'.'■'"  f''  ■-^'■"«'er  .sehr  bald  ge   ^ 
ialen  „ur  „„rch  die  ve.scl.iedene^l.i^c    t,  „„''tj,  f  ^'f  J"' „""^  ^^"'-'-   '"   -e, 
«■Kl.     Du,ch  die  gewonnene  P:,ken,.tnis  wi-/«         ,  '"' ""  '^"'^^'^  l'e>vo,gerufeu 

des  thn.  zu  Gebote  stehenden  deuts  h         '  1      ""   ""''''''  "■""^»-   ""'  ^■e^wenün! 
den,  iremden  Ausdruck  entsp,.ec  ,e      ,    L,  \  uu     """, '"""  ''''"''  ^achdeuke  ,! 

eistet  Ihm  ,lie  »weiteiung  de,-  ,le     eh      Jl""7f "-"«''^  ^"  «"Jen,    In  diesen,  Be.nlhel 
der  S<),il,erschen   und  L'hir.id.'  ,;,    b,    '"  ^P'''"''','^ «.."tnis.   welche  er  durch  die  L  k     " 
;;i.i<same  U„te,.stützung.     ^fZ^'^Z^.T''"- '''"'"   ''^"^"^'^   "^       " 
^  ege  ge,-äun„   und  eine  verkeh.te  Be,,iu' ^^  7«    w   '"'f'^f^"   """  "-durch  aus  ,iem 
bd,u,er  dasselbe  nicht  zu  oft  bef,age.    la Z'  M  ,  1  "?'i'"''"^-^  '''''""^''^-    Damit  der 
Bedeutung  eines   AVortes  auszugehe,,:  er  .iL"  '"'""'  ""■   '^"''^  -«"  de,-  G,und- 
^  ","  ";"  A.nvendu„g  des  Ve.standes  di^  ^   die  s  '..  "'*'  '""',  ""''  ^'■"•'""^■<^"   "'   den 
nndeu  kann.     Er  gewöhne  ihn.   die  ab4le     t      W        ''"'""'''  ^■«'^«'■^-^'-''g  selbständig 
Co,nposita  auf  die  Si,n,,!i..ia  .n.ück.uft  hr  ,  ,  v  i       ''*''  ""'  '^''  •^f="'.n'"ürter     die 

e  -  "eranziehe,,,   die   bishe,-  „„,■  a  l''  ve^^  ehl^",  "''"  ,"  "'^''  '"«  ^^•-tWh.ung 
d.U,..re  er  ,n  das  P,äpa,-ationsheft  u„d     Lze  ^      rT  "'""^'-     '"''el^annte  \-„kabelu 
dass  d,e  Schule,.  ,.ichtig  uachgesch,.ie    „     abe  ^ ,:,!,  "''''  "'"'^  '""'''"  "'  "'-"- 
b  h,de,.-Ko„,u,e„ta,.e  zu  Ovids  Meta„,o,-pho!e,    e,-sch,e t    ""'T?'  '"''  *''"'  ''''"'  ^'-'»^      ' 
die  Hausa,beit  des  Schülers   zu  vern,inde,-n  t,„   H      p        ""''''^  "'»  ^^^«^^^   ^eifolgen 
f":  '''"  '■'•-"  -.  erleichtern.     SowiTdiSetf'.,     ■"""""""  '"''''  •"''  Verständnis 
-•ht,g,.n  „„.,  „„,  „,,  ^„^,^,^_   was'  ich  d  ,   Le  ,!      "l-,"'   ""^  ""'''''''  "'"^'^'^  "«-»- 
b.ete,i    müsste,    ist    ihre  Benützung   du,xh  de,    s '    ,  "'  ^'^'■^^«"'""e.•.■ichte  dem  Schüler 
gewahien  ausserdem  den  Vorteil    da.    de    s  T-,  ""''edeuklich  zu  gestatten.    Sie 

bewal„.t  bleil,t  uud  tür  ,,,-„«  geldZ  ,?'',  ^'''f''  '"'  «^er  Kinj.rägun,  falscher  VokabS 
erfähr,.  Sie  entlasten  die  Arbl  ^  ,  ticbf'T"^"  ""'"''"'  -^'-"™'^«  ^utgung 
Tempo  und  einen  g,.osseren  Umfang  dl  L'ktt:  ""t'T'''''"'  ''''"''  ^'"  -''->^- 

e.     »  «den  sie  zugelassen,  so  ist  freilich 
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;,„  verlangen,  dass  sie  sich  in  den  Händen  aller  Schüler  befinden,  damit  der  Leln-er  einen 
Massstab Ittr.lie  gleichmässige  Beurteilung  der  Leistiinuen  hat,  und  dass  ihre  Erläuteruiijren 
im  luterricht  seitens  des  Lehrers  berücksichtigt  werdm. 

Haben  die  Schüler  durch  gemeinsame  Präparation  in  der  Klasse  oder  durch  häus- 
liche Vorbereitung  die  lÜr  den  zu  lesenden  Abschnitt  erforderliche  Vokabelkenntnis  sich 
un^^eeignet     und  hat   der  Lehrer   etwaige  grammatische  Unebenheiten  durch  eine  kurze 
Benierkuii-  tius  dem   Wege  geschafft,  so  folgt  die  Uebersetzung  der  Stelle  durch  einen 
Schüler      Von  dieser  Vorübersetzung  verlange  der  Lehrer  nur  grammatische  Richtigkeit 
und  wortoetreue  Anschmieirun-  an   das  Original.     Dass   dieselbe   noch   recht   mangelhaft 
austalle.i  mid  manchen  Fehler  aufweisen    wird,   ist  natürlich.     Unter  Heranziehung  der 
ganzen   Klasse  werden   zunächst   die  niUigsten  Berichtigungen   festgestellt.     Die   unvoll- 
kommene   Vorübersetzunsr    zu    einer    geschmackvollen,    dem    Genius    der    Muttersprache 
angemessenen   umzugestalten,    wird  die  Aufgabe  der  Erklärungen  des  Lehrers  sein,    die 
sicli  hier  naturgemäss  anschliessen.     Dieselben  sollen  dem  Schüler  die  für  das  A  erstandnis 
des  eben  übersetzten  Abschnittes  erforderliche  Sachkenntnis  vermitteln  und  ihm  Einsicht 
in  lue  vom  Dichter  angewandten  sprachlichen  Mittel  verschaffen.     Da  nach  beiden  Seiten 
hin  die  verschiedenartigsten  Gebiete  berührt  werden  müssen,    so  scheint  es  im  Interesse 
der  klaien  Autfassimg  durch  den  Schüler  geboten,   die  nötigen  Besprechungen   stets  nach 
einer  bestimmten  Ordnung  vorzunehmen.     Kommt  es  doch  nicht  darauf  an,   dem  Schuler 
ein  Chan>  von  zusammenhanglosen  Einzelnheiten    vorzuführen,   sondern   durch  Aufhellung 
des    Unbekannten    die   Hemmnisse    sachlicher    und    sprachlicher   Art.    welche    der    vollen 
Erfassung  des  Inhalts  entgegenstehen,  zu  beseitigen  und  duich  den  Erwerb  neuer  Kenntmsse 
die  innere  Anschauunir  zu   erregen  und   lebendig   zu  erhalten.     In    fasslicher   und  klarer 
Sprache  uebe  der  Lehrer,   der  auch  hier  die  Mitarbeit  der  Schüler  in  Anspruch  nehmen 
und  aut  ihrem  früher  erlangten  Wissen  aufbauen  muss.   mit  zweckmässiger  Verwendung 
vorhandener  Anschauungsmittel  Erläuterungen  von  knappstem  Umfange  so,  dass  in  regel- 
mässig- wiederkehrender  Heilienfblge  für  die  Realien  Geographisches,  resp.  Natur  geschicht- 
liches! Mythologisches  und  Kulturgeschichtliches,    für  die  formale  Seite  Prosodisches  und 
Metrisches.  (Grammatisches  und  der  Dichtersprache  Eigentümliches  einander  ablösen.    Im 
Laufe    dieser   Besprechungen    wird    sich   herausstellen,    dass   gar   mancher   Ausdruck    der 
Vorübersetzunii-  einer  Aenderung  bedarf,    dass  er  durch  einen  gewählteren,    poetischeren 
zu  ersetzen   ist.    Die  Summe   dieser  Verbesserungen    fasst   der  Lehrer  in   einer   >Lister- 
übersetzumr   zusammen    und    lässt    diese    durch    einen    Schüler    wiederh-len.      Die    feste 
Einprägum-  derselben,   so  dass  sie  in  der  nächsten  Ovidstunde  möglichst  wortgetreu  und 
fiiessend  wiedergegeben  werden  kann,  bildet  neben  den  Uebungen  im  Lesen  der  Hexameter 
owie  der  Aneigliung  des  \'okabelschatzes  —  dieser  dat  f  allerdimrs  bei  der  Dichterlektüre 
nur    als    lateini'sch-deut scher,    nicht    aber    auch    als  deubsch-lateinischer   Besitz   gefordert 
werden         die  Aufgrabe  für  die  häusliche  Leistung  des  Schüleis. 

Nachdem  eine  crefäUige  Uebertragung  der  Dichterworte  in  die  Muttersprache 
erarbeitet  ist,  gilt  es.  den  Inlialt  des  Gelesenen  zum  geistigen  Eigentum  des  Schülers  zu 
machen.  Um  feste  Stützpunkte  für  diese  Thätigkeit  zu  gewinnen,  zerlege  der  Lehrer 
die  zu  lesende  Erzählung  in  kleinere,  inhaltlich  abgeschlossene  Einheiten.  Bei  der  Meister- 
schaft Ovids  in  der  Aufstellung  und  Durchführung  einer  klaren  Disposition  wird  sich  dies 
l  icht  bewerkstelligen  lassen.     Tu  gemeinsamer  Arbeit  von  Lehrer  und  Schüler  wird  der 
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seine  ^^sfmü^^^IX^J^lJZS^l:^  :'"„'"'""  'T'"'  ''''''''''  ""^ 
Handlungsweise  ,1er  auftretenden  Pe  tj^  d  .S  "^  i  '"'"f .  '' '''"■'-^^™''''^  '""''' 
am  Ende  der  Unterrichtsstunde  durc ht    n  Jilf  l^  1"'*'  '''""'  """'''  "''^'^''^ 

ausbleiben    soll      Nach    dem^elir  vlff  ^  "■   ''"'"   ''*'"  «•■'™'''«te  Ertrag  nicht 

behandelt.  .cldieL  sitr  „1  .e  /  ^e^-  I-f '  '"V'h^""'™  «^"-"^--""-en 
ähnlicher  Weise  der  sie  einlegende   »2. 1         T        *"   ^'"'""'  =^»-^'>'™>«n-    ^o   wird  in 

vorhergehenden  nad.ge":,::  1  d"  '  £  ^  ^  -f  g"'"'  f  l'''^'""'  ""'  ''' 
Mit  dem  Verständnis    für   den  Inh.l     ,„,1  ^  ^'   der  Erzählung  anfgezeigt. 

Glieder  erlanrt  der  Schüllr  'ullei        „      l       ,'    "■""'"  ^"^»"""«"'••"'?   der   einzelnen 

Geschmackes  veredelnd  einzuwirken.  ^haiaktei^  und  seines 

Ist  eine  Erzählung  zu  End^  opin^pn    <m   u  i,,!     i.i.    i      t    . 

fassenden  Rückblick  zn  "«herzen  en^^.'  M  8e,:  l'r  ^eh  tZ  Be^'r  '^T'""" 

volles   Verständnis   für  das  Gelesene  erhn^t   „V    n       "f™  ''"«"  Beziehungen  hin  em 
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